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III.  Teil. 


A.  Zusammenfassung. 

Aus  der  Darstellung  der  Entwickelung  der  Landarbeiter- 
verhältnisse in  der  Weichsel-Nogat-Niederung  von  der  Be- 
siedelung  des  Landes  durch  den  deutschen  Ritterorden  an  bis 
zum  Anfang  des  zwanzigsten  Jahrhunderts  geht  hervor,  daß 
es  hier  schon  im  Mittelalter  und  vor  den  rechtlichen  und  wirt- 
schaftlichen Reformen  in  der  zweiten  Hälfte  des  achtzehnten 
und  in  der  ersten  Hälfte  des  neunzehnten  Jahrhunderts  eine 
Landarbeiterklasse  in  der  heutigen  Bedeutung  des  Wortes 
gegeben  hat.  Ebenso  wie  in  der  Gegenwart  rechnete  man  alle 
diejenigen  Personen  dazu,  welche  aus  freiem  Willen,  d.  h. 
ohne  durch  ein  Erbuntertänigkeitsverhältnis  direkt  oder  in- 
direkt dazu  verpflichtet  zu  sein,  ländliche  Lohnarbeit  leisteten 
und  sich  hierdurch  die  Mittel  zu  ihrem  Lebensunterhalt  ganz 
oder  doch  vorzugsweise  erwarben.  Die  zum  Scharwerksdienst 
verpflichteten  Hofbesitzer,  die  von  den  Cölmern  abhängigen 
Bauern  und  die  unfreien  preußischen  Bauern  des  Kammer- 
amtes Fischau  verrichteten  nur  einen  geringen  Teil  der  in  der 
gesamten  Landwirtschaft  notwendigen  Arbeiten;  ihre  Spann- 
und  Handdienste  fielen  gegenüber  den  Dienstleistungen  freier 
ländlicher  Arbeiter  nur  wenig  ins  Gewicht.  Während  in  den 
Gebieten  der  preußischen  Monarchie,  in  welchen  sich  in  der 
Zeit  vom  Anfang  des  sechzehnten  bis  zum  Ende  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  das  gutsherrlich-bäuerliche  Verhältnis 
entwickelt  hatte,  die  Durchführung^  der  Maßregeln  der  preu- 
ßischen Gesetzgebung  und  Verwaltung  in  der  zweiten  Hälfte 
des  achtzehnten  und  in  der  ersten  Hälfte  des  neunzehnten 
Jahrhunderts,  die  man  gewöhnlich  mit  dem  Namen  Bauern- 
befreiung bezeichnet,  die  Zahl  der  besitzlosen  Einlieger  und 
Instleute  wesentlich  vermehrte,  beeinflußte  sie  die  Zusammen- 
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Setzung  der  Landarbeiterschaft  in  der  Weichsel-Nogat-Niede- 
rung  garnicht  oder  doch  nur  in  verschwindend  geringem 
Maße.  Eine  besondere  Landarbeiterklasse  hatte  sich  hier 
nicht  erst  infolge  der  Bauernbefreiung  im  neunzehnten  Jahr- 
hundert gebildet;  denn  die  Personen,  die  sich  die  Mittel  zu 
ihrem  Lebensunterhalt  durch  Lohnarbeiten  in  der  Landwirt- 
schaft ausschließüch  oder  doch  vorzugsweise  erwarben,  und 
die  culmischen  Hofbesitzer  und  Cölmer,  die  Treitschke  in 
seinen  historischen  und  politischen  Aufsätzen  über  das  deut- 
sche Ordensland  Preußen  als  trotzige  überreiche  Werder- 
bauern bezeichnet,  und  deren  Reichtum  auch  Abraham  Hart- 
wich in  seiner  Landesbeschreibung  der  drei  Werder  erwähnt, 
konnte  man  vorher  ebensowenig  zu  ein  und  derselben  Gesell- 
schaftsklasse rechnen,  wie  die  ländlichen  Arbeiter  und  die 
„Besitzer"  am  Anfang  des  zwanzigsten  Jahrhunderts.  Ob- 
wohl die  Eigenkätner  mit  ihrem  bald  größeren,  bald  kleineren 
Landbesitz  in  allmählich  ansteigender  Stufenleiter  den  Ueber- 
gang  bildeten  von  den  grundbesitzlosen  Tagelöhnern  und  den 
Mietsgärtnern  bezw.  Instleuten  bis  zu  den  Hofbesitzern,  die  in 
der  Regel  mit  ihren  Familiengliedern  allein  wirtschafteten,  und 
von  da  weiter  bis  zu  den  Besitzern  großbäuerlicher  Betriebe 
oder  Großbetriebe,  die  in  ihrer  Wirtschaft  viele  fremde 
Arbeitskräfte  beschäftigten,  bestand  doch  immer  eine  verhält- 
nismäßig große  soziale  Kluft  zwischen  Arbeitgebern  und  Ar- 
beitnehmern. Zu  einem  großen  Teil  mag  sich  diese  Tatsache 
darauf  zurückführen  lassen,  daß  sich  in  denjenigen  ländlichen 
Arbeitern,  die  die  Nachkommen  von  preußischen  Bauern  oder 
Gärtnern  waren,  der  Haß  ihrer  Vorfahren  gegen  die  „deut- 
schen Herren"  auch  dann  noch  traditionell  vererbte,  als  sie 
längst  germanisiert  waren.  Hierzu  kam  dann  noch  seit  der 
Reformation  der  religiöse  Zwiespalt,  da  die  arbeitenden 
Schichten  der  Bevölkerung  katholisch  blieben,  während  die 
Hofbesitzer  und  Cölmer  fast  ausnahmslos  zum  Protestantis- 
mus übertraten^). 


Eckerdt,  Hermann.  Geschichte  des  Kreises  Marienburg.  Ma- 
rienburg 1868,  S.  21  und  22. 
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Die  vier  großen  Gruppen  von  ländlichen  Arbeitern,  die 
man  in  der  Gegenwart  unterscheiden  kann,  das  Gesinde,  die 
Instleute  oder  Deputanten,  die  freien  Tagelöhner  und  die 
Wanderarbeiter  gab  es  im  Grunde  genommen  schon  im  Mittel- 
alter, wenn  damals  auch  die  Einteilung  der  Laridarbeiterschaft 
in  verschiedene  Kategorien  nach  anderen  Gesichtspunkten 
übHch  war.  Allerdings  wurde  im  Mittelalter  das  Gesinde- 
personal in  allen  landwirtschaftlichen  Betrieben  von  allen  den 
Personen  gebildet,  die  sich  für  eine  bestimmte  Zeit  zu  ununter- 
brochenen Dienstleistungen  bei  einer  Dienstherrschaft  vermie- 
teten, während  am  Anfang  des  zwanzigsten  Jahrhunderts  in 
den  größeren  Betrieben  die  Art  der  Dienste,  in  den  eigent- 
lichen bäuerlichen  Wirtschaften  die  Aufnahme  in  die  Haus- 
gemeinschaft das  Gesinde  von  den  anderen  ländlichen  Arbei- 
tern trennte.  Immer  aber  wurden  dort  die  niederen  Wirt- 
schaftsbeamten und  die  zur  Verrichtung  von  häuslichen  Dien- 
sten und  zur  Pflege  und  Fütterung  des  Viehes  angenommenen 
Personen  zum  Gesinde  gerechnet,  stets  lag  hier  dem  Gesinde 
die  Verrichtung  der  verschiedenartigsten,  im  Betriebe  notwen- 
dig werdenden  Arbeiten  ob.  Die  „gemieteten  gertener"  der 
Ordenszeit  und  die  späteren  Mietsgärtner  verrichteten  ebenso 
wie  die  Instleute  oder  Deputanten  im  neunzehnten  Jahrhundert 
hauptsächlich  in  einem  bestimmten  Betriebe  die  Arbeiten  auf 
dem  Felde,  auf  dem  Hofe  und  in  der  Scheune.  Freie  Tage- 
löhner, die  in  keinem  auf  längere  Zeit  abgeschlossenen  Kon- 
traktverhältnis zu  einem  bestimmten  Arbeitgeber  standen  und 
sich  Lohnverdienst  dort  suchten,  wo  sie  ihn  am  besten  zu 
finden  glaubten,  waren  im  Mittelalter  die  „erbgertener"  und 
das  „lose  gesinde"  oder  die  „awstkerls".  Die  Erbgärtner  ver- 
richteten zwar  die  Scharwerksdienste  auf  den  Ordenshöfen 
der  Landesregierung  als  Staatsuntertanen  kraft  öffentlichen 
Rechts  und  nicht  auf  Grund  eines  privaten  Dienstvertrages; 
sie  mußten  aber  zur  Erlangung  der  zum  Lebensunterhalt  not- 
wendigen Mittel  auf  Tagelohnarbeit  bei  den  culmischen  Hof- 
besitzern der  Dorfschaft  oder  bei  einem  Cölmer  ausgehen.  Die 
„fremden  hayger",  die  im  Jahre  1420  in  einer  Landesordnung 
genannt  wurden,  und  die  polnischen  und  masurischen  Schnitter 
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ünd  Hauer,  die  Abraham  Hartwich  in  seiner  Landesbeschrei- 
bung der  drei  Werder  erwähnt,  waren  ebenso  wie  die  heutigen 
polnischen  Rübenarbeiter  Personen,  die  außerhalb  ihres  ge- 
wöhnlichen Wohnorts  periodisch  Wohnung  und  Arbeit  nah- 
men, um  nach  Beendigung  der  Arbeit  ebenso  periodisch  wie- 
der in  ihre  Heimat  zurückzukehren. 

Die  Ansicht  Georg  Friedrich  Knapp's  und  seiner  Schule, 
daß  die  ostelbischen  Landarbeiter  ihren  Ursprung  in  der 
Bauernbefreiung  haben,  trifft  für  die  an  der  Weichselmündung 
gelegenen  Landstriche  nicht  zu,  weil  sie  seit  ihrer  planmäßi- 
gen Besiedelung  durch  den  deutschen  Ritterorden  an  bis  zur 
Mitte  des  neunzehnten  Jahrhunderts  ein  Gebiet  der  Grund- 
herrschaft geblieben  sind.  Während  bald  nach  dem  Unter- 
gange des  Ordens  in  dem  Gebiet  des  ehemaligen  Ordens- 
staates der  größte  Teil  der  ireien  deutschen  Bauern  nach  und 
nach  in  eine  mehr  oder  weniger  große  Abhängigkeit  von  der 
Landesherrschaft  oder  von  privaten  Grundherrn  geriet  und 
sich  somit  im  Laufe  der  Zeit  aus  der  Grundherrschaft  die 
Gutsherrschaft  in  der  Form  des  gutsherrlich-bäuerlichen  Ver- 
hältnisses entwickelte,  hatten  die  Werderaner  es  verstanden, 
sich  auch  unter  der  Grundherrschaft  der  polnischen  Krone 
oder  der  beiden  Städte  Danzig  und  Elbing  im  wesentlichen 
die  alten  Rechte  und  Freiheiten  zu  erhalten,  die  ihnen  vom 
Orden  verliehen  worden  waren.  Das  culmische  Erbzinsrecht, 
mit  welchem  die  meisten  Ansiedler  vom  Orden  ausgestattet 
wurden,  hatte  allen  denjenigen,  die  seiner  teilhaftig  wurden, 
nicht  nur  die  persönliche  Freiheit,  sondern  auch  die  dingliche 
Unabhängigkeit  von  jeder  Grundherrschaft  bewahrt^).  Daß 
sich  der  deutsche  Adel  gar  nicht  in  der  Welchsel-Nogat-Niede- 
rung  niedergelassen  hatte,  lag  in  der  Hauptsache  wohl  daran, 
daß  ihm  die  Wasser-  und  Deichverhältnisse  von  Hause  aus 
fremd  waren,  und  daß  die  systematischen  Eindeichungen  der 
Weichsel  und  Nogat  zu  einer  Zeit  erfolgten,  wo  der  Zuzug  von 

2)  V.  Brünneck,  Wilhelm,  Besprechung  von  Georg  Friedrich 
Knapp's  Werk:  Die  Bauernbefreiung  und  der  Ursprung  der  Land- 
arbeiter in  den  älteren  Teilen  Preußens.  Jahrbücher  für  National- 
ökonomie und  Statistik,  Neue  Folge,  16.  Bd.,,  Seite  358  ff.,  Jena  1888. 
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deutschen  Edelleuten  nach  Preußen  nahezu  aufgehört  und  die 
Einwanderung  einen  entschieden  bäuerhchen  Charakter  an- 
genommen hatte.  Außerdem  pflegte  der  Orden  nur  da  private 
Grundherrschaften  zu  schaffen,  wo  die  Rüclcsicht  auf  die  mili- 
tärische Sicherheit  dies  verlangte^).  Das  war  im  Mündungs- 
gebiet der  Weichsel  und  Nogat  nicht  der  Fall,  da  die  Zahl 
der  Eingeborenen  nur  gering  war  und  Landesgrenzen,  die  ge- 
gen den  Einfall  äußerer  Feinde  zu  verteidigen  waren,  weit  ab 
von  dieser  Gegend  lagen.  Auch  ließen  sich  die  Landmeister 
und  Hochmeister  bei  der  Besiedelung  des  Landes  sicherlich 
von  der  Ansicht  leiten,  daß  bei  dem  Mangel  an  Arbeitskräften 
zur  Urbarmachung  und  Ausnutzung  des  Landes  der  kleinere 
und  mittlere  Besitz  dem  Großgrundbesitz  vorzuziehen  sei. 

Von  nicht  geringem  Einfluß  auf  die  Gestaltung  der  Land- 
arbeiterverhältnisse in  der  Weichsel-Nogat-Niederung  mag 
ferner  die  Entwicklung  der  allgemeinen  wirtschaftlichen  und 
staatlichen  Verhältnisse  gewesen  sein.  In  verhältnismäßig 
kurzer  Zeit  hatten  die  deutschen  Ansiedler,  die  der  Orden 
aus  Deutschland  herbeirief,  mit  Fleiß  und  Energie  das  sumpfige, 
wenig  bevölkerte  Inselgebiet  an  der  Weichselmündung  in  eine 
reich  bebaute  Gegend  verwandelt,  welche  an  Fruchtbarkeit 
des  Bodens  und  Wohlhabenheit  seiner  Bewohner  im  Mittel- 
alter nicht  so  leicht  ihres  Gleichen  fand.  Was  die  Wirtschaft 
im  Ordensstaate  besonders  charakterisierte,  waren  die  kapi- 
talistischen Züge,  die  sich  seit  seiner  Gründung  überall  zeig- 
ten. „In  den  Hochmeistern,  wie  Hermann  v.  Salza,  unter 
dessen  Regierung  der  Ordensstaat  an  der  Ostsee  begründet 
wurde,  konzentrierten  sich  die  Erfahrungen  der  politischen 
und  wirtschaftlichen  Kultur  Deutschlands,  Italiens,  und  zum 
Teil  des  Orients.  Der  Entwicklung  der  anderen  deutschen 
Territorien  um  Jahrhunderte  vorauseilend,  begründete  der 
Orden  ein  System  der  Wirtschaftspolitik,  das  man  als  Vor- 


^)  Aubin,  Gustav.  Zur  Geschichte  des  gutsherrlich-bäuerlichen 
Verhältnisses  in  Ostpreußen  von  der  Gründung  des  Ordensstaates 
bis  zur  Steinschen  Reform.  Leipzig  1911,  S.  10  ff. 


iäufer  des  Merkantilismus  bezeichnen  kann"*).  Die  Hoch- 
meister standen  mit  den  Hansastädten  in  Handelsbeziehungen. 
Aus  der  Tatsache,  daß  der  Orden  in  den  Ostseehäfen  Getreide 
nach  England  und  anderen  Ländern  verschiffte,  erkennt  man 
die  ausgesprochene  Absicht,  für  den  auswärtigen  Markt  zu 
produzieren.  Die  Hauptkornkammern  des  Landes  aber  waren 
die  Werder,  die  die  intensivste  landwirtschaftliche  Kultur  des 
ganzen  Ordensstaates  aufwiesen'').  Während  der  Krieg  mit 
den  Nachbarländern  die  Grenzgebiete  des  Ordenslandes  ver- 
wüstete, herrschte  in  der  Weichsel-Nogat-Niederung  ein  un- 
unterbrochener Friede.  Alles  das  erzeugte  in  diesem  Land- 
strich einen  seltenen  Wohlstand  und  bei  den  Bewohnern  ein 
mannhaftes  Selbstgefühl,  welches  in  einer  fast  unabhängigen 
Selbstverwaltung  und  Einrichtung  der  Gemeindeverhältnisse 
zum  Ausdruck  kam.  Wenn  in  den  folgenden  Jahrhunderten, 
und  zwar  namentlich  zur  Zeit  der  polnischen  Herrschaft,  das 
blühende  Wirtschaftsleben  in  den  Werdern  durch  Krieg  und 
Ueberschwemmung  mitunter  fast  ganz  vernichtet  wurde,  so 
gelang  es  dem  Fleiß  und  der  Sparsamkeit  ihrer  Bewohner 
immer  wieder,  in  kurzer  Zeit  den  alten  gepriesenen  Wohl- 
stand zu  erlangen.  Der  wirtschaftliche  Vorsprung,  den  die 
drei  Werder  vor  vielen  östlich  der  Elbe  gelegenen  Gebieten, 
wo  sich  der  Uebergang  von  der  Naturalwirtschaft  zur  Geldwirt- 
schaft meist  erst  im  Laufe  des  neunzehnten  Jahrhunderts  voll- 
zog, stets  hatten,  führte  schon  frühzeitig  zu  einer  Arbeitstei- 
lung in  der  Landwirtschaft  und  trug  auch  dazu  bei,  daß  es 
hier  bereits  im  Mittelalter  und  vor  den  wirtschaftlichen  und 
rechtlichen  Reformen  im  achtzehnten  und  neunzehnten  Jahr- 
hundert eine  von  den  Cölmern  und  culmischen  Hofbesitzern 
sozial  getrennte  ländliche  Arbeiterklasse  gab. 


*)  Plehn,  Hans,  Zur  Geschichte  der  Agrarverfassung  von  Ost-  und 
Westpreußen.  Forschungen  zur  brandenburgischen  und  preußischen 
Geschichte,  Bd,  .17,  2.  Hälfte,  S.  144. 

Aubin,  Gustav.  Zur  Geschichte  des  gutsherrlich-bäuerhchen 
Verhältnisses  in  Ostpreußen  von  der  Gründung  des  Ordensstaates 
bis  zur  Stein'schen  Reform.  Leipzig  1911,  S.  98. 


Lebenslauf. 


Am  10.  Oktober  1895  wurde  ich  Kurt  Rudolf  Wilhelm  in  Käm- 
mersdorf, Kreis  Elbing  (Westpreußen),  als  Sohn  des  Gutsbesitzers 
Gustav  Wilhelm  und  seiner  Ehefrau  Marie  geb.  Schroedter  geboren. 
Meine  ersten  Jugendjahre  verlebte  ich  im  Hause  meines  Großvaters, 
des  Hofbesitzers  Rudolf  Wilhelm  in  Neumünsterberg  (Weichsel-Haff - 
Kanal),  da  meine  Mutter  einige  Wochen  nach  meiner  Geburt  ge- 
storben war.  Nachdem  ich  vier  Jahre  auf  der  Volksschule  in  Neu- 
münsterberg verbracht  hatte,  besuchte  ich  die  Realschule  in  Tiegenhof 
und  die  Oberrealschulen  in  Elbing  und  Bromberg.  Am  3.  November 
1914  bestand  ich  in  Bromberg  die  Kriegsreifeprüfung,  nachdem  ich 
am  26.  Oktober  beim  Telegraphenbataillon  Nr.  5  als  Kriegsfrei- 
williger eingetreten  war.  Nach  Swöchentlicher  Ausbildung  rückte  ich 
Anfang  Dezember  1914  ins  Feld  und  nahm  dann  bei  den  verschie- 
densten Nachrichtenformationen  des  Heeres  auf  dem  östlichen  Kriegs- 
schauplatz, auf  dem  Balkan,  im  Orient  und  an  der  Westfront  am 
Kriege  teil.  Eines  Herz-  und  Lungenleidens  wegen,  das  ich  mir  im 
Winter  1914/15  zugezogen  hatte,  mußte  ich  drei  Monate  im  Lazarett 
zubringen.  Am  17.  Dezember  1918  wurde  ich  als  Leutnant  d.  R.  a.  D. 
von  der  Garde-Nachrichtenabteilung  Berlin  aus  dem  Heeresdienst  ent- 
lassen. Im  Mai  1918  hatte  ich  mich  an  der  Philipps-Universität  in 
Marburg  immatrikulieren  lassen  und  studierte  seit  Januar  1919  in 
Marburg  und  in  Greifswald  je  vier  Semester  Rechts-  und  Staats- 
wissenschaften. 

Während  meiner  Studienzeit  hörte  ich  bei  folgenden  Herren  Pro- 
fessoren und  Dozenten  Vorlesungen:  in  Marburg:  Andre,  Bredt, 
Enneccerus,  Köppe,  Leonhardt,  Meyer,  Maier  -  Homberg,  Träger, 
Troelsch,  in  Greifswald:  Biermann,  Frommhold,  Hecke,  Hubrich, 
Jacobi,  Kaehler,  Langen,  Neuwiem  und  Presting. 

Allen  seinen  verehrten  Lehrern  dankt  der  Verfasser.  Es  sei  ihm 
an  dieser  Stelle  gestattet,  Herrn  Professor  Dr.  Kaehler,  der  ihm  bei 
seinen  Arbeiten  den  rechten  Weg  wies,  und  Herrn  Archivrat  Dr. 
Kaufmann  voiji  Staatsarchiv  in  Danzig,  Herrn  Dr.  Hockemann  von 
der  Stadtbibliothek  in  Elbing,  Herrn  Steinich  und  Martiny  von  der 
Landwirtschaftskammer  in  Danzig,  die  ihm  bei  der  Beschaffung  der 
bei  der  Arbeit  benutzten  Literatur  wertvollste  Hilfe  leisteten,  seinen 
besonderen  Dank  zum  Ausdruck  zu  bringen. 


Druck  von  Richard  Poettcke  Nachf.  in  Anklam. 


